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Le Jury décide ensuite de répartir la somme de 4000 frs.

mise 4 sa disposition de la maniére suivante:
fer prix 1300 frs. 3me prix 900 frs.
2me prix 1100 frs. 4me prix 700 frs.

Les décisions du Jury étant prises, les enveloppes des 4
premiers projets ont été ouvertes en présence des deux membres
délégués du conseil d’administration de I'hospice et ont donné le
résultat suivant:

ler prix (1300 frs.) au projet ,Aux Vieillards“ de Mrs. Widmer,
Erlacher & Calini, architectes 4 Berne.

2me prix (1100 frs.) au projet ,Déclin® de Mrs. Bosset § Buéche,
architectes a St-Imier.

3me prix (900 frs.) au projet ,, Charité“ de Mr. Alfred Lanzrein,
architecte a4 Thoune. :

4me prix (700 frs.) au projet ,,Croix de St-Louis“ de Mr. Max Hof-
mann, architecte 2 Berne.

En terminant son rapport, le Jury félicite le conseil d’admi-
nistration de I'Hospice des Vieillards et des Invalides 2 Delémont
du résultat du concours qui peut étre considéré comme trés bon
au point de vue de la valeur de P’ensemble des projets présentés.
La plupart présentent de réelles qualités et font preuve d’une étude
consciencieuse et intelligente du programme.

Il recommande les auteurs du projet primé en premier rang
pour l'exécution de ce travail, vu qu’il répond trés heureusement,
avec quelques légéres modifications de détails seulement, aux
conditions du programme du concours.

Delémont, le 18 Mai 1915.

sig. E. Prince.

F. Broillet. E. Faesch.

Die Abteilung fiir Landestopographie an der
Schweizer. Landesausstellung in Bern 1914.

In der ,Schweizerischen Bauzeitung® vom 27. Mirz
1915 verdffentlichte Herr Prof. F. Becker einen Aufsatz
mit dem Titel: ,Das Landesvermessungswesen an der
Schweizer. Landesausstellung in Bern 1914 Zwischen
Titelaufschrift und Text seiner Abhandlung macht sich in-
dessen eine eigentiimliche Unstimmigkeit geltend. Was
jene verspricht, eine Berichterstattung tiber das ,Landes-
vermessungswesen an der Landesausstellung®, erfiillt dieser
keineswegs, sondern greift nach den kargen Auseinander-
setzungen mit der Landestopographie auf Betrachtungen
tiber, die einen Stellungswechsel dieses’Amtes im Rahmen
der Bundesverwaltung begriinden sollen. Letzteres Thema
trifft den eigentlichen Kern und beherrschenden Haupt-
inhalt der Schrift Prof. Beckers, und unwillkiirlich fragt man
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Ilme Prix, Projet N0 32. — Souterrain et Ier Etage. — 1:600.

sich, ob wohl das Streiflicht auf die Landesausstellung die
Stimmung machende Einleitung zum Hauptthema hat liefern
miissen, oder ob der 7ite/ die wahre Absicht des Autors
verrat, welcher Absicht dann offenbar der redaktionelle
Faden zuwider lief.1) Die nachstehenden Erorterungen be-
zwecken, zunichst der schweiz. Technikerschaft Aufklarung
zu verschaffen in Sonderheit iiber die Darbietungen der
Landestopographie an der Ausstellung; ferner soll auf einige
der allgemeinen Fragen, die Prof. Becker behandelt, ein-
getreten werden.

Bei Abnahme seiner Revue iiber das ,Landesvermes-
sungswesen“ geriet Prof. Becker sogleich mit organi-
satorischen Massnahmen in Widerspruch. Betroffen, die
Landestopographie im Pavillon des Wehrwesens, in be-
drohlicher Nihe von Gewehren, Kanonen und Sanitits-
material zu sichten, ruft er aus: ,wie sollte ein einfacher
Schweizerbiirger wissen, dass die Landestopographie zum
Wehrwesen gehore ?“ Fir diejenigen Schweizer, die durch
Namen wie Dufour-, Siegfried-, Generalkarte nicht von
selbst zum Wehrwesen hingeleitet wurden, stand im offi-
ziellen Fihrer ein ausreichendes Erkundungsmittel bereit.

Im Gebiude fiir dffentliche Verwaltung und Stiddtebau
war das Eidg. Grundbuchamt mit kantonalen und stadtischen
Vermessungsidmtern vereinigt, in gewollter Betonung ihres
gegenseitig innigen Arbeitszusammenhanges. Trotz der
engen Beziehung dieser Gruppe zur Landestopographie
(hinsichtlich der geoditischen Grundlagen) war die Schei-
dung materiell berechtigt, ebensowohl die rdaumliche Tren-
nung zwischen privater Kartographie und Landes-Topo-
graphie, deren Gebiete sich viel weniger berithren. Die
in wissenschaftlichem Kontakte mit der Landestopographie
stehenden Arbeiten der Schweiz. Geoditischen Kommission
— von, Herrn Becker nicht einmal der Erwidhnung wert
befunden — waren bei der ,Wissenschaftlichen Forschung
untergebracht, dort, wo die Schweiz. Naturforschende Ge-
sellschaft die Titigkeit ihrer zahlreichen Kommissionen vor
Augen fihrte. Hieraus ersieht man, der leitende Grundsatz
war, die staatlichen und birgerlichen Organisationen als
Ganzes und in ihrer Arbeitsteilung zur Anschauung zu
bringen, was vom verwaltungstechnischen wie vom volks-
wirtschaftlichen Standpunkt sicher ein lehrreiches Bild ergab.
Den verbindenden Faden nachzuspiiren, konnte ruhig den
Fachleuten tiberlassen werden. Eine umfassende Fachaus-
stellung aller Zweige des Vermessungswesens einschliesslich
der Kartographie, wie sie einzelne Besucher wiinschen
mochten, hitte zu uniibersichtlicher H#iufung gezwungen,

IIme Prix, Projet N0 32. — Plan de situation. — 1 :4000.

den einzelnen Anwendungsgebieten die Vorzeigung von
Karten und Pldnen aber nicht erspart. Dieser summarische
Ueberblick sei geschlossen mit dem Hinweis auf die fast
unabsehbare Reichhaltigkeit, womit die kartographische
Darstellung zu Demonstrationszwecken aller Art in der
Landesausstellung vertreten war.

1) Wir nahmen dieses Zwiespaltes wegen urspriinglich an, der ge-
nannte Artikel sei als Einfihrung zu einer Serie von Besprechungen gedacht
und wurden erst auf Anfrage bei der Redaktion belehrt, es stiinde keine
Fortsetzung in Aussicht.
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Die Abteilung fitr Landestopographie hatte sich zum
Ziele gesetzt, dem Publikum eine gedringte Uebersicht
ihrer Wirksamkeit zu bieten, dabei den historischen Ent-
wicklungsgang durch Vergleichsobjekte zu kennzeichnen
und reichlich Einblick in ihre neueren Arbeiten zu gewihren.

Die durch das Schweiz. Zivilrecht zum Dasein ge-
rufene Grundbuchvermessung erfordert eine einheitliche,
hohe Genauigkeitsanspriiche erfillende Landestriangulation.
Das Dreiecknetz I. Ordnung, ein friiheres Werk der Schweiz.
Geodat. Kommission, geniigte hierfiir weder an Ausdehnung,
noch nach innerem Verband und Schirfe der Punktbestim-
mung vollig. Deshalb wurde gleichzeitig mit der sowieso
neu zu schaffenden Triangulation II. und III. Ordnung auch
das primire Netz I. Ordnung von der Landestopographie
ins Ziel gefasst und der ganze Flichenraum der Schweiz
homogen an das bestehende angegliedert. Nach Ablauf
dieses Jahres wird der alte wie der hinzugefiigte neue Teil
des primaren Netzes bis auf wenige Punkte in vollstandiger
Neubeobachtung, nach modernen Methoden berechnet, vor-
liegen. Die Wahl eines konformen Projektionssystems datiert
schon vom Jahre 1903. In der Ausstellung gab eine auf-
gehingte Karte Aufschluss tber diese Neugestaltung und
den Ausbau des Netzes I. Ordnung, das seit 1910 im Werden
begriffen ist. Anschliessend hieran folgten als Beispiele des
heutigen straffen Gefiiges zwischen den Triangulationen I. bis
III. Ordnung die detaillierten Netzpline der Kantone Ziirich
(durchgefihrt 1910/13) und Thurgau (19r1/13). Im Instru-
mentarium waren Theodolite verschiedener Herkunft
alterer bis neuester Konstruktion, Doppelachser und Ein-
achser, aufgestellt, einige auf Aluminiumtellerstativen nach
eigenem Modell. Nebstdem mussten verschiedene neue
Formen von Signalen fiir Mittelland und Gebirge den Blick
auf sich ziehen, darunter grosse Modelle von Turmbauten
aus armiertem Beton oder in Holzkonstruktion, deren Er-
richtung aus letzter Zeit stammt. Die Beobachtungsstinde
solcher Hochsignale reichen bis 21 7 tiber Boden.

Einige Jahre frither als die Triangulation war das
Prizisionsnivellement der Schweiz — urspriinglich ebenfalls
dem Schosse der Geoditischen Kommission entsprungen —
durch die Landestopographie nach neuem Plane und Mess-
verfahren 1903 in Angriff genommen worden. Eine Karte
orientierte tber die geometrische und hypsographische
Disposition der Polygone, sowie {iber den momentanen
Stand der Neumessung. Die dusserlich etwas unscheinbare
historische Sammlung der Festpunkttypen konnte naturgemass
nur der Spezialist im Fache richtig einschitzen; die gegen-
wirtig gebrauchlichen Modelle der Landestopographie sind
aus jahrelangen Versuchen hervorgegangen. Noch grossere
Wandlungen hatten die Nivellierinstrumente und Miren im
Laufe der Jahre erfahren; Muster verschiedener Konstruk-
tionsarten standen gebrauchsfertig montiert, dabei waren
Zeitangaben iiber ihre Verwendung angebracht. Einige
der vorgezeigten Miren und hauptsichlich die mit Mikro-
skopen versehenen Feldvergleichstibe aus Invar gehen auf
Konstruktionen der Landestopographie zuriick. Diesen
Inhalt barg, in fliichtigem Umriss gezeichnet, die Schau-
stellung in geoditischer Hinsicht. Wir finden es befremdlich,
dass Prof. Becker von der schon weit vorgeschrittenen
Neuschaffung der geoditischen Fundamente unserer Landes-
vermessung nichts gesehen und zu Protokoll genommen hat.

Wir schreiten zu Zopographie und Kartographie, die
in ihrer #usseren Wirkung kaum zu unterscheiden sind,
und schenken zuerst den ausgestellten Instrumenten Be-
achtung. = Vollstindige Messtischausriistungen aus ver-
schiedenen Perioden gestatteten den Vergleich von ehemals
und jetzt, den Fortschritt im Instrumentenbau erlduternd
und die durch ihn bedingten Qualititsunterschiede der
Aufnahmen ins Bewusstsein prigend. Die Landestopo-
graphie wandelte 19og bis 1913 die fritheren, verschieden
grossen Messtischaufsitze fiir Topographie in 1:25 000
und 1:50000 in ein Modell um, das unter Ausniitzung
der optischen Hilfsmittel der Werkstitte Zeiss, beiden
Zwecken gentigt: der Aufnahme im Flachland und im Ge-
birge; es vereint hervorragende Genauigkeit mit Handlich-

keit und geringem Gewicht. Hand in Hand damit erwuchs
der Bau eines neuen Stativs, wobei die Verwendung von
Kugelgelenken einen bedeutend verstirkten Widerstand
gegen Torsion erreichen liess, trotz weitgehender Ver-
schiebungsméglichkeit und betrichtlicher Gewichtsvermin-
derung. Dazu gesellte sich in den Jahren 1911 bis 1913
eine Neubildung des Stativkopfes mit vermehrter Brems-
wirkung der Klemme, gesteigerter Stabilitit und herab-
gesetztem Gewicht (Beizug von ,Duralumin® als Konstruk-
tionsmetall). Im weiteren seien erwihnt Berechnung und
Konstruktion eines topographischen Rechenschiebers aus
der Zeit von 1910 bis 1911, konstruktive Anordnungen
fur zusammenlegbare Distanzlatten (Modelle 1909 bis 1914)
und fir -ein feldtiichtiges empfindliches Deklinatorium
(r9or bis 1913). Die Sorge um die Zweckmissigkeit der
Instrumente mag das Bestreben der Landestopographie
bekunden, ihre Aufnahmen im Terrain stetsfort zu ver-
vollkommnen,

In sorgfiltiger Auswahl vorgelegte Aufnahmen, Re-
visionen und Bearbeitungen liessen dies, bei Wahrung
des historischen Werdeganges, am Ergebnis erkennen.
An den Originalaufnahmen des Blattes Savognin (1 : 50 000)
von 1847/48 und 1886 wurde die Verschiedenartigkeit in
Naturerfassung und technischer Wiedergabe offenkundig.
Die Originalaufnahme sowie drei Revisionen des Blattes
St. Moritz (die letzte von 1908) schilderten fortschreitende
Umgestaltungen des lokalen Bildes einer alpinen Siedelung
mit starkem Fremdenzustrom. Als Gegenstiick dazu er-
hellten zwei Darstellungen in 1:25 000 das Wachstum der
Stadt Ziirich; die erste eine Zusammensetzung von Erst-
drucken aus den Jahren 1879 bis 1881, die zweite die 1914
fertig gewordene neue Originalpause mit Nachtrigen bis
1913. Um das geographische Bild beziiglich der periphe-
rischen Einwirkungen zu erginzen, dienten Abdriicke des
Blattes Schlieren von 1877 und der fiir Neustich bestimmten
Vorlage von 1914. Dem gleichen Grundsatze, das karto-
graphische Neubild nach geographischen Gesichtspunkten
zu ordnen, waren die Blitter Frick und Neunkirch (r : 25 000)
gewidmet, mit farbiger Eintragung der vom Weinbau
jeweilen in Beschlag genommenen Areale (je drei ver-
schiedene Ausgaben, die letzte von 1913), ferner Blatt Lyss
vor und nach der Aarekorrektion, mit Heraushebung der
durch letztere kausal veranlassten Strassenziige. Aehnliche
Vergleichstafeln wurden beziiglich Aufforstungen vorge-
wiesen. Von Seevermessungen waren ausgestellt (neben
dem Belloc'schen Tiefenmessapparat) die Lotungspldane der
Bucht von Montreux (1 :2o000) von 1906, des Bielersees
(1:5000) von 1897/98 und des Lago Ritom (I :5000)
von 1907. Den Rayon der Stadtpline ohne generalisie-
rende Durchbildung vertrat der neue Plan von Basel und
Umgebung in 1:10 o000, fertic geworden 1913; ihm zur
Seite hing sein Vorginger aus dem Jahr 1880, beide in
Kupferstich ausgefiihrt. Das Gebiet durchgreifender, redak-
tioneller Bearbeitungen représentierte Studienblatt Samaden
in I:250000 (1906), in dreifarbigem Kupferstich reprodu-
ziert (nicht im Handel). Aun Spezialkarten seien die Relief-
karte des Vierwaldstittersees in 1:50000 (Ausgabe 1908),
die offizielle Eisenbahnkarte der Schweiz in I :250 ooo
(Ausgabe 1913) und die Karte mit der Darstellung der
Bestimmungen tber den Automobilverkehr in der Schweiz
im Masstabe 1:500000 (Ausgabe 1914/15) genannt.
Selbstverstandlich ist, dass bei einer Schaustellung des
offiziellen Kartenwesens die Dufourkarte 1 : 100000 nicht
fehlen durfte. Ihr Gesamtbild in der Bearbeitung mit
blauen Flissen und Seeflichen (rg9o8/1910) bedeckte die
eine Wandfliche. Die bei fritheren Ausstellungen tibliche
intensive Uebermalung der Karte zugunsten erhohter
Reliefwirkung war diesmal unterblieben. Die Retouche
fir den Ausgleich des Druckes der einzelnen Blitter be-
schrinkte sich auf den gravierten Strich, ohne Farbfiillung
der weissen Zwischenrdume; die Karte war auf diese
Art Gravur geblieben und auch auf n#chste Distanz des-
halb Retouche nicht erkennbar. Gleichwohl kam der
plastische Eindruck zustande, geographisch wahrer als



17. Juli 1915.]

SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 35

friher, weil die horizontale Ausdehnung dominierte und
der Detailreichtum unvermindert war. Dass ausserdem
dem Publikum die technischen Vorgiange bei der Gravur
und Korrektur der Karten, sowie Proben neuerer Repro-
duktionsverfahren zur Einsicht vorgelegt wurden, sei der
Vollstindigkeit halber vermerkt; einldsslich darauf einzu-
treten entspricht nicht unserer Absicht.

Die aufgezihlten Belegstiicke werden eine unbeein-
flusste Urteilsbildung beziiglich der von Prof. Becker be-
haupteten Armut unserer Ausstellung in Topographie und
Kartographie wenigstens einigermassen ermoéglichen. Un-
verhohlen geben wir unserer Verwunderung Ausdruck, dass
Prof. Becker selbst in diesem, seinem Spezialfache, an-
scheinend nicht iiber sehr griindliche Wahrnehmungen
verfiigt, da sein Blick lediglich die unwesentlichen blauen
Seen der Dufourkarte erhaschte.’) Hat Prof. Becker bei
seiner Kritik die ihm gebotenen sichtbaren Urkunden
unserer Tatigkeit ausser Acht gelassen, wie hitte er fir
den weniger augenfilligen inneren Dienst der Landestopo-
graphie Aufmerksamkeit eriibrigen sollen? Dennoch darf
man diesen nicht aus der Erwigung streichen, insofern
die Voraussetzung zutrifft, dass ein gewissenhaftes Urteil
tber die Leistung des Amtes im Zwecke liegt. Wir meinen
die technische Bureauarbeit, die Berechnungen, die Durch-
fuhrung breitschichtiger, mathematischer, sowie geographi-
scher und statistischer Untersuchungen, die fiir Vermessung
und Kartographie eine unentbehrliche Unterlage fiir die
Zukunft bedeuten.

Wessen Blick bloss am #usseren Aufputz der Karten
klebt (nmicht zu verwechseln mit sorgfaltiger technischer
Ausarbeitung — eine Bedingung, fiir die wir keine Lanze
zu brechen brauchen), der liuft Gefahr, dass ihm der
innere Gehalt zu ,selbstverstindlicher Nebensache herab-
sinke. Doch ragt gerade da die Schranke auf, die den

systematisch schaffenden Kartographen vom unbesorgten, .

artistisch orientierten Kartenmaler trennt. Aus solchen
Griinden verschmihte die Landestopographie mit aufdring-
licher Helgentechnik vor dem Publikum zu prangen, eine
Spezialitit, die andernorts in der Ausstellung genugsam
Blite trieb. Die Landestopographie stellte rein fachtechnisch
aus. Deswegen ist auch ihre Vergleichung mit der Landes-
hydrographie, in Anbetracht der Ungleichartigkeit der
Arbeitsgebiete, verfehlt; die Abwigung hitte nur nach
Massgabe des dekorativen Effektes erfolgen konnen, ein
fiir beide Teile gleich unannehmbarer Masstab. Ueberdies
darf daran erinnert werden, dass, wie ja Prof. Becker selbst
sagt, die Landeshydrographie berufen war, neuere Bestre-
bungen im Wirtschaftsleben zum ersten Mal der Kenntnis
weiter Kreise zu erschliessen, in diesen Kreisen Interesse
zu wecken und Sympathien zu werben hatte, eine Aufgabe
edler Propaganda, die fiir die Landestopographie dahinfiel.

Wir behaupten, nur derjenige vermoge einen ,Aus
blick“ zu gewinnen, der vorerst um den ,Einblick“ sich
ernstlich bemiiht habe; dies inbezug auf die Becker’'schen
Ausspriiche: ,die Fachausstellung war an und fir sich so
bescheiden und an neuen und grossen Arbeiten und Aus-
blicken so arm ...“ und weiter ,wozu &dusserlich glanzend
ausstellen, wenn man innerlich nicht mehr zu bieten hat?“
Fiigt man dazu noch den Satz: ,Woher der Stillstand in
der Landestopographie ?“, so hat man Beckers erstaunliches
Gesamturteil beisammen. Es veranlasst uns zur Frage:
Welcher ernsigesinnte Sachverstindige bringt es iiber sich,
ohne gewichtiges Nachweismaterial wnd strikte theorvetische
und praktische Forderungen, ein derartig blosstellendes
Urteil vor der Oeffentlichkeit abzugeben? Vom Fachmanne
verlangt man prizise Aussprache, nicht blos allgemeine
Andeutungen.

Priifft man unbefangen die Entwicklung der Dinge,
so tritt ihre innere Logik zu Tage. Zuerst (1902) war die
Studie iiber den Anschluss des schweizerischen Hohenaus-
gangshorizontes an das Meeresniveau vollendet und die

1) Das Verbot, Notizen zu nehmen, ist nicht hierfiir verantwortlich,
denn es war ein allgemeines, fiir die gesamte Landesausstellung giiltiges.

neue Ausgangshohe selbst festgelegt.l) Nahezu gleichzeitig
(1903) kam das Problem- der Projektionsinderung zum
Abschluss, das den Boden fir die einheitliche Landes-
triangulation ebnete.?) Hierauf folgten die Neuanlage des
schweiz. Prazisionsnivellements und etwas spéter der Landes-
triangulation. Auf diesen Grundlagen und Vorarbeiten
fussend, setzte die schweiz. Grundbuchvermessung ein und
nun soll als Schlusstiick des nationalen Vermessungswerkes
die Kartenfrage erledigt werden. Die Kartographie im
besondern Sinne kann dann relativ dauernden Bestand
erringen, wenn sie sich — vornehmlich im dicht besiedelten
Teile der Ockumene — auf die Parzellarvermessung griindet
und nicht blos auf Aufnahmen im effektiven Kartenmass-
stabe; ein vorzeitiges Anfassen der Kartenfrage hitte daher
in der Losung zweifellos unbefriedigend ausfallen miissen.
Jeder Einsichtige wird sich freuen, dass der dringende
Vorschlag vom Beginn der goer Jahre, den Prof. Becker in
Erinnerung ruft — eine Karte der Schweiz in 1 : 50000 mit
Relieftonung herauszugeben — die Ausfithrung nicht erlebte.

Ueber den Anteil, den die Landestopographie an der
Einfithrung der Grundbuchvermessung praktisch und in
grundsitzlicher Hinsicht genommen hat, streiten wir mit
Herrn Prof. Becker nicht; wir denken ihn sogar mit uns
einverstanden, das endgiiltige Fazit hiertiber einem dieser
Spezialfrage Niherstehenden, als er es ist, vorzubehalten.

Wenn von ihm der ,Landesvermessung* als zutriglich
empfohlen wird, ,wenn sie sich ihres militirischen Panzers
entkleidete, dafur aber ctwas innigere Fiihlung mit der Eidg.
Technischen Hochschule ndhme“, so kann letzteres die 4b-
teilung fiir Landestopographie nicht betreffen, die solche
Verbindung amtlich und personlich seit Jahren pflegt.

Wo Prof. Becker sich iiber die Zweckmissigkeit der
Errichtung der Kartendruckerei der Landestopographie ver-
nehmen l4sst, verwechselt er gelegentlich persdnliche An-
sichten mit , Tatsachen“ und gelangt nichstdem zum
Schlusse: ,Kriegszustinde sind Ausnahmezustidnde, die fiir
den gewohnten Friedensbetrieb nicht massgebend oder
zwingend sein koénnen;“ und: ,Man kann im Kriegsfall
auf Druckerpressen und Papiervorrite Beschlag legen wie
auf Benzinlager“. Dem ist im Prinzip entgegenzuhalten:
die Erfahrung lehrt, dass das, was man im Frieden nicht
eingerichtet hat und besitzt, im Kriegsfalle fehlt oder
schwer zu beschaffen ist. Glaubt Herr Prof. Becker wirklich,
durch Beschlagnahme das fiur die Kartenausrtistung des
Heeres geeignete Qualititspapier in den notwendigen Be-
stinden und Formaten auftreiben zu kénnen? Kennt er
die Fristen der Papierfabriken fiir Anfertigung von Karten-
druckpapier, die Notwendigkeit einer gewissen Lagerung
vor dem Druck? Vermutet er mit jeder Lithographiepresse
und ohne auf Kartendruck eingeiibtes Personal Kartendruck
vornehmen zu kénnen und bei wechselndem Papier brauch-
bare Ergebnisse zu erzielen? Vom Risiko und den Um-
stinden der Plattentibermittlung, der Schwierigkeit der
Ueberwachung und Disposition, der Fehlarbeit ganz zu
schweigen. - Und endlich eine Hauptsache, wo wollte er
sofort Druckerpersonal hernehmen, wenn die Leute der
Privatindustrie in den Dienst eingertickt sind?

Endlich die verwaltungs - organisatorische Idee Prof.
Beckers. Ihm schwebt ein zentrales Vermessungsamt vor
Augen, dessen Muster er in den Institutionen verschiedener
Lander erblickt. Die Landestopographie wurzle beim Militar-
departement in diirrem Boden, glaubt er; sie miisse in das
saftigere Erdreich eines anderen Departements verpflanzt
werden. Seinen kulturphilosophischen Untersuchungen im
Einzelnen nachzugehen, versagen wir uns. Dagegen ver-
fechten wir die Auffassung, die organisatorische Einreihung
des Landesvermessungswesens in die staatlichen Verwal-
tungsgruppen sei belanglos, so lange nicht Kreditfragen
mitspielen, weswegen die Zuteilung keineswegs ursichlich
die Prosperitit beeinflusse. Jegliche Verwaltungseinteilung

1) Dr. J. Hilfiker, Untersuchung der Hghenverhiltnisse der Schweiz
im Anschluss an den Meereshorizont.

2) M. Rosenmund, Die Aenderung des Projektionssystems der schweiz.
Landesvermessung.
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spiegelt etwas von der Eigenart des Staatswesens wieder.
Bei uns wiirde einem michtigen Vermessungsamte, das alle
jetzt getrennten, aber wohl geordneten Teile der schwei-
zerischen Landesaufnahme umschlésse, beim Volke und den
Oberbehorden schwerlich Sympathie erbltihen. Auch miisste
dann wieder der Fall eintreten, dass der leitende Direktor
nicht fechnischer Oberleiter des Ganzen sein konnte; er wire
administrativer Vorsteher, wogegen Prof. Becker selbst Be-
denken gedussert und indirekt Verwahrung eingelegt hat.

Vergleicht man aber die Organisation des Vermessungs-
und Kartenwesens verschiedener Staaten!) mit der unsrigen,
so tritt hervor, dass wir beziiglich des Arbeitsbereiches
der Landestopographie zentralisierter dastehen als manche
Staaten. In Wiirttemberg gibt das Kgl. statistische Landes-
amt (mit topographischer, geologischer und meteorologischer
Abteilung) die Karte 1:25000 — um nur diese zu nennen —
heraus, wihrend die Karte 1: 100000 im Topographischen
Bureau des Kriegsministeriums bearbeitet wird. Aehnlich
verhélt es sich z. B in Spanien, wo die Kriegskarten dem
Kriegsministerium (Generalstab) unterstehen, alle tibrigen
Landeskarten, sowie die geod4tischen Arbeiten ausschliesslich
dem Instituto Geogréfico y Estadistico en el Ministerio de
Instruccion publica y Bellas Artes iiberbunden sind. In
Frankreich besorgt der Service Géographique de I’Armée
die Erstellung der Armeekarten, in Sonderheit der Karte
von Frankreich in 1 :80 0oo, dagegen geht die bekannte
mehrfarbige Carte de France in 1: 100 000 vom Ministére
de I'Intérieur (Service vicinal) aus. Als Gegenstiick dazu
werde Bayern erwihnt, wo sowohl die Karte 1 : 100 000,
wie die Masstibe 1:50000 und 1:25000 vom Topo-
graphischen Bureau des K. B. Generalstabes verfasst und
herausgegeben werden. Gleicherweise ist die Einrichtung
in Italien; das Istituto geografico-militare in Florenz
befasst sich mit allen Masstdben von 1: 10 0oo an aufwirts.

Diese Ueberlegungen beweisen das Fehlen zwingender .

Griinde fir die Unterstellung der Landestopographie unter
ein anderes Departement wie fiir Umgestaltung der Ver-
waltungsorganisation im eidg. Vermessungswesen tiberhaupt.

H. Zilly, Chef der Sektion fiir Geodasie,

E. Leupin, Chef der Sektion fiir Topographie,

W. Schiile, Chef der Sektion fir Kartographie,

S. Simonett, Adjunkt und technischer Sekretir
der Abteilung fiir Landestopographie.

Bemerkungen zu vorstehenden Ausfiihrungen.

Die Redaktion der Schweizerischen Bauzeitung war
so freundlich, dem Unterzeichneten vor dem Erscheinen
der Ausfuhrungen der Herren Sektionschefs Zlly, Leupin
und Schiile und des Adjunkten Simonett der Abteilung
fiir Landestopographie Gelegenheit zu geben, sich in der
gleichen Nummer zu denselben zu #ussern, was ja nur im
Interesse der Sache liegen kann.

Ich verdanke den genannten Herren Beamten ihre
Darlegungen und bedaure nur, dass diese Orientierungen
nicht schon vorher, auf die Ausstellung selbst hin,
erschienen sind. Sie hitten eine sehr erwiinschte Weg-
leitung gegeben und bei den Besuchern der Ausstellung
verstindnisvollere Aufnahme gefunden, als es dem Verbot
des beaufsichtigenden Aufsehers: , es dirfen keine Notizen
gemacht werden “, gegeniiber der Fall sein konnte. Es
wire vielleicht auch gut gewesen, wenn die Herren Beamten
der Landestopographie vorerst noch das vollstandige Er-
scheinen meines ausfiihrlichern Berichtes tiber , Die schwei-

1) Nicht ganz zutreffend sind die gemachten Angaben iiber die Ver-
messungganstalten der Vereinigten Staaten von Nordamerika und Aegyptens.
Nicht den ,Geologen* ist in den U. S, die Landesaufnahme iibertragen,
sondern der U. S. Geological Survey; das Amt gibt auch die nicht geo-
logischen Karten heraus, wofiir eine besondere Unterabteilung errichtet
ist. Daneben aber besteht — als getrenntes Institut — der U.S. Coast
and Geodetic Survey. Das englisch-dgyptische Swrvey Department (nicht
»geodatische Institut'*) umfasst folgende Hauptabteilungen: I Surveying
(mit den Untergruppen Geodisie, Topographie, Kataster); II Khedivial
Observatory; III Geological Survey and Museum; IV Meteorological Ser-
vice Egypt and Sudan; V Laboratory Chemical.

zerische Kartographie im Jahre 1914 (Landesausstellung
in Bern), wie er zur Zeit in der ,Schweiz. Zeitschrift um
Artillerie und Genie“ erscheint, abgewartet hitten, fiir
noch besser verstehen zu konnen, welche Beweggriinde
und Gesichtspunkte mich bei meinen Ausfithrungen leiteten.

Von den Berichtigungen, insoweit sie auf besserer
Aktenkenntnis beruhen, nehme ich gerne Kenntnis. Was
im Besondern die Organisation des Vermessungswesens in
Aegypten anbetrifft, kommt es wohl nicht so sehr darauf
an, wie ein Dienst dem Buchstaben des Gesetzes nach
heisst und organisiert ist, sondern wie er betrieben wird.
Meine Eindriicke vom Betrieb und von der Auffassung des
Vermessungswerkes in Aegypten stammen aus eigener An-
schauung. Als mich der damalige Direktor des Survey
Department, Colonel Lyons, jetzt Professor in Glasgow,
in grosser Freundlichkeit in allen Abteilungen herumfiihrte,
hatte ich nur den Wunsch, dass auch bei uns in der Schweiz
eine #hnhliche Verbindung aller Zweige der Aufnahme und
Kartierung des Landes durchgefiihrt sein und den Beamten
unserer Landestopographie solche Gelegenheiten geboten
werden mochten, moderne Organisationen zu sehen.

Eine personliche Genugtuung wird man mir nicht
versagen: die nimlich, wie sich drei ehemalige Schiiler
des Eidg. Polytechnikums an ihrem Lehrer ein Beispiel
genommen haben, sich fiir ihre Arbeit und Funktion zu
ereifern und zu wehren, wobei sie ja wohl auch nur die
Sache im Auge hatten. F. Becker, Professor.

Zu diesen Bemerkungen Prof. Beckers schreiben uns
die Herren Beamten, dass ihre Entgegnung in der ,Bau-
zeitung“ naturgemiss nur auf Beckers Aufsatz in diesem
Blatte Bezug nehmen koénne. Damit erachten wir die
Angelegenheit als erledigt. Redaktion.

Miscellanea.

Neue Hauensteinlinie. Betreffend einer von der SchAweize-
rischen Depeschenagentur verbreiteten Nachricht, dass die Erofi-
nung der neuen Linie Olten-Sissach auf den 1.Januar 1916 ver-
schoben sei, schreibt der ,,Bund* vom 11. Juli:

»Zu der von der Depeschenagentur aus Solothurner Blittern
iibermittelten Meldung im Samstagmorgen-,Bund“ wird uns von
unterrichteter Seite mitgeteilt: Infolge des Abzuges der italienischen
Arbeiter wird voraussichtlich eine Verzégerung der Vollendung und
damit der Betriebserdffnung erfolgen. In welchem Masse, kann
zurzeit jedoch noch nicht gesagt werden. Die Vermutung, dass
der 1. Januar 1916 als Tag der Betriebserdffnung in Aussicht ge-
nommen sei, ist jedenfalls ganz willkiirlich®.

Wir erfahren diesbeziiglich, dass diese Verzdgerung nicht
sowohl durch den mit Ende April vollendeten Tunnelbau als viel-
mehr durch die umfangreichen Erdarbeiten auf der Strecke Sissach-
Gelterkinden veranlasst ist. Hier wire Anlass, zu zeigen, dass wir
namentlich in Zeiten weitverbreiteter Arbeitslosigkeit im Falle sind,
mit eigenen Kriften auch gréssere Erdarbeiten zu erstellen.

Was die Unzuverldssigkeit von durch die ,Schweizerische
Depeschenagentur® verbreiteten technischen Nachrichten anbelangt,
so hatten wir wiederholt Gelegenheit, solche zu erfahren. Vor
wenig Wochen erst meldete sie vom ,Simplontunnel II, es sei das
neu erstellte Gewdlbe auf 15 m Linge eingestiirzt. Die Bauleitung,
an die wir uns sofort um Auskunft wandten, antwortete umgehend:
An der Erzdhlung sei kein wahres Wort!

Es ist geradezu unbegreiflich, dass eine Agentur, die, wie
man uns sagt, ihr Bureau im Bundeshaus hat und die unbestritten
als halbamtliche Stelle auftritt, es nicht der Miihe wert findet, vor
Verbreitung dhnlicher Nachrichten im erstern Falle bei der General-
direktion der S. B. B. und im zweitgenannten Fall bei der Bau-
direktion des Simplontunnels II, die beide ebenfalls in Bern ihre
Bureaux haben, telephonisch anzufragen!

Typische Belastungs-Kurven elektrischer Bahnkraft-
werke. In der technischen Literatur ist wiederholt darauf hin-
gewiesen worden, wie sich die Belastung einer fiir Bahnzwecke
dienenden elektrischen Zentrale bei Wechselstrom giinstiger ge-
staltet als bei Drehstrombetrieb. Ohne auf diese Frage hier ndher



	Die Abteilung für Landestopographie an der Schweizer. Landesausstellung in Bern 1914

